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Eine hochkarätige Combo namens
«The James Connolly Songs of Free-
dom Band» widmete dem irisch-schot-
tischen Internationalisten und Arbei-
terführer James Connolly rund 100
Jahre nach seinem Wirken ein be-
schwingtes und beherztes musikali-
sches Revival.

Der aus San Francisco stammen-
de Singer-Songwriter Matt Calla-
han, seit 15 Jahren in der Schweiz
ansässig, hat in ausführlicher For-
schungs- und Recherchiertätigkeit
Gedichte, Texte und Songs des an-
gelsächsischen Internationalisten
und Arbeiterführers James Connol-
ly wiederentdeckt und sie musika-
lisch neu eingekleidet. Connolly,
nach einem bewegten Leben voller

Engagement für die Rechte der Ar-
beiter, kam im antikolonialen Os-
teraufstand von 1916 in Dublin ums
Leben – von den Briten exekutiert.
Noch heute erinnern sich in Irland,
Schottland und den USA viele Men-
schen an den charismatischen Con-
nolly, der immer an eine bessere
Welt geglaubt und dafür auch ge-
kämpft hatte.

One big Family
Insgesamt sieben Musiker und

Sängerinnen sind auf der Bühne im
Himmel versammelt, und sie wir-
ken in ihrer kompakten Präsenz
und Musikalität wie eine grosse Fa-
milie, die sich einem Thema wid-
met: die poetischen Texte und soli-
darischen Kampfesworte des legen-
dären James Connolly in eine Musik

zu kleiden, welche Herz, Geist und
Seele berührt und anregt. Das Sep-
tett aus Matt Callahan, 12-saitige Gi-
tarre und Gesang, Allan Burke,
Akustikgitarre und Gesang, Yvonne
Moore und Shirley Grimes, Lead und
Background vocals, Joe McHugh, Uil-

lean Pipes und Tin Whistles, Stefa-
nie Aeschlimann, Fiddle, sowie Da-
vid Brühlmann, Accordion, Bodhran
und Gesang liefert eine moderne Mi-
schung aus meist irisch geprägtem
Folk und einer schönen Fülle an ent-
waffnendem Harmoniegesang.

Sämtliche Musiker und Sängerin-
nen, und auch umgekehrt, sind vom
Werdegang und Können her Leaderfi-
guren, ordnen sich aber vorbildlich
dem grossen Ziel unter, die alte Poesie
des James Connolly in zeitgemässen
Stil ins 21. Jahrhundert zu transportie-
ren. Fröhlich-trotziger Gesang, wie es
Connolly seinerzeit postulierte, wird
mit wechselnden Harmonien angerei-
chert, dass es eine Freude ist. Instru-
mentale Soli von Dudelsack und Flöte
sowie von Fiddle sind bestechend und
setzen die Worte Connollys schla-
ckenlos in Musik um. Die tief empfun-
dene Ode aus der Feder von Patrick
Galvin, «Where oh where is James
Connolly?» von Allan Burke a cappella
vorgetragen, liess Tränen fliessen. Die-
ses Konzert war vielleicht der bisheri-
ge Höhepunkt im «Himmel».

Pieterlen Ein Septett mit Inbrunst und Harmonien gastierte im Haus zum Himmel bei «Folk in Heaven»
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Dieses Konzert war
vielleicht der bisherige
Höhepunkt im Himmel.

Eine hochkarätige Musiker- und Gesangs-Combo trat im Haus zum Himmel auf. TKA

Biel Die Bieler Stadtregierung hat
nichts dagegen, dass der Bieler Stadt-
rat die Löhne der Stadtregierung und
überhaupt deren Anstellungsbedin-
gungen erstmals seit 1988 wieder
überprüft. Eine SVP-Motion zur Be-
schränkung der Löhne lehnt die
Stadtregierung hingegen ab.

Der Bieler Gemeinderat bean-
tragt dem Stadtparlament in die-
sem Sinn, die Motion der SVP-Stadt-
rätin Sandra Schneider zur Be-
schränkung der Gemeinderatslöhne
auf 200 000 Franken abzulehnen.
Stattdessen empfiehlt der Gemein-
derat dem Bieler Stadtrat, den Vor-
stoss als Postulat zu überweisen, al-
so zur Prüfung. Das schreibt der
Bieler Gemeinderat in seiner ges-
tern veröffentlichten Antwort auf
den Vorstoss im Stadtrat.

Die Bieler Stadtregierung könnte
sich laut dieser Antwort vorstellen,
dass eine Spezialkommission diese
Prüfung der Anstellungsbedingun-
gen vornimmt, aber auch die Ge-
schäftsprüfungskommission. Es liege
am Stadtratsbüro, einen Vorgehens-
vorschlag zu machen.

200 000 Franken «zu starr»
Der Bieler Gemeinderat will also

dieses «heikle Thema», wie er selber
in der Antwort sagt, dem Stadtrat
überlassen. Er schreibt aber doch,
dass ihm der von Schneider genann-
te Betrag von 200 000 Franken «zu
starr» erscheint. Erstens werde diese
Zahl seit den 1990er-Jahren immer
wieder genannt. Doch werde dabei
nicht berücksichtigt, dass es seither
eine Teuerung gegeben habe. Zwei-
tens hätte eine Plafonierung der Ge-
meinderatslöhne zur Folge, dass das
gesamte Lohngefüge für das Personal
nach unten angepasst werden müss-
te. Das wiederum hätte negative Aus-
wirkungen auf die Attraktivität der
Stadt als Arbeitgeberin.

Und drittens bestehe der Bieler
Gemeinderat nicht mehr wie früher
aus hauptamtlichen und nebenamtli-
chen Mitgliedern, sondern seit einer
Strukturreform nur noch aus haupt-
amtlich tätigen Personen.

262 000 für den Präsidenten
Der Bieler Stadtpräsident verdient

rund 262 000 Franken, wie Stadtprä-
sident Erich Fehr am Montag auf An-
frage sagte, die übrigen vier Gemein-
deratsmitglieder erhalten 240 000
Franken. Laut den geltenden Bestim-
mungen können Bieler Gemeinderä-
te höchstens 4400 Franken aus allfäl-
ligen Nebenbeschäftigungen für sich
behalten. Den Rest müssen sie an die
Stadtkasse abliefern, falls sie über-
haupt Sitzungsgelder oder Ähnliches
erhalten. (SDA)

Stadtrat soll
Regierungslöhne
überprüfen

Berner Jura Im Berner Jura kann SP-
Regierungsrat Philippe Perrenoud
bei den Wahlen vom 30. März nun
doch auf die Unterstützung der links-
autonomistischen PSA zählen. Das
haben die Autonomisten am Samstag
in Moutier beschlossen.

Dem Entscheid seien «lange Dis-
kussionen» vorausgegangen, schreibt
der Parti socialiste autonome in einer
Mitteilung. Mit ihrer Wahlempfeh-
lung verhindere die PSA, dass sie sich
in den Dienst des bernjurassischen
SVP-Kandidaten Manfred Bühler stel-
le und die «SVP-isierung» der Region
fördere.

Das Bekenntnis zu Perrenoud sei
umso leichter gefallen, als dieser im
Gegenzug zur Unterstützung der
PSA-Grossratskandidaten aufrufe,
heisst es weiter. Die PSA empfiehlt
nebst Perrenoud auch die drei ande-
ren rot-grünen Regierungsratsmit-
glieder zur Wiederwahl. (SDA)

Autonomisten
sind nun doch
für Perrenoud

Wie die Helvetia Nostra, die Fonda-
tion Franz Weber und die Stiftung
Giessbach am Montag in einem
Communiqué ankündigten, wollen
sie «das umweltfeindliche Projekt
mit allen legalen Mitteln bekämp-
fen». In einem offenen Brief ans
Bundesamt für Umwelt (Bafu) bat
Franz Weber die Behörden um «so-
fortige Intervention».

Die Jet Boat Interlaken GmbH
hatte das Angebot vor drei Wochen
angekündigt. Zwischen Bönigen
und den Giessbachfällen soll das
Jet-Boot verkehren und jeweils elf
Passagiere befördern.

Nervenkitzel, ohne nass zu werden
Die Betreiber erklärten im Februar

gegenüber Journalisten, es bestehe
eine grosse Nachfrage nach solchen
Soft-Adventure-Aktivitäten. Besucher
aus dem asiatischen und arabischen
Raum wollten Nervenkitzel und Ad-
renalin, ohne nass zu werden oder

sich gar in Gefahr zu begeben. Für sie
sei das Jet-Boot ideal.

Von den Betreibern war am Mon-
tag niemand erreichbar. Der Böni-
ger Gemeindepräsident Herbert Sei-
ler erklärte auf Anfrage, die Jet Boat
GmbH verfüge mittlerweile über
die nötige Bewilligung des kantona-
len Strassenverkehrs- und Schiff-
fahrtsamts.

Noch hängig sei eine Vereinba-
rung der Gemeinde mit den Betrei-
bern, welche die Frage des Bootsplat-
zes kläre und das Einwassern regle.
Diese Vereinbarung werde der Ge-
meinderat in Kürze verabschieden.

Jet-Boote sind Wasserfahrzeuge,
die nicht von einer Schiffsschraube
angetrieben werden. Vielmehr befin-
den sich am Heck eine oder mehrere

schwenkbare Düsen, die Wasser-
strahlen ausstossen. Das sorgt für
den nötigen Schub. Der Vorderteil
des Boots hat bei schneller Fahrt oft
keinen Kontakt mehr zur Wasser-
oberfläche.

Für Franz Weber ist der Jet-Boot-
Betrieb ein Albtraum, wie er im Brief
ans Bundesamt für Umwelt deutlich
macht: «Ein Jet-Boot, das stündlich
auf nahezu der ganzen Länge des
Brienzersees hin- und herrast und da-
bei Pirouetten dreht, hat nichts mit
innovativem und nachhaltigem Tou-
rismus zu tun.»

Das sei «eine Katastrophe» für den
Uferschutz und für die Wasserfauna,
warnen die Umweltschützer – aber
auch «eine Katastrophe für das
Grandhotel Giessbach». Das Hotel
wurde 1983 von Franz Weber und
seinen Organisationen vor dem Zer-
fall bewahrt und in den Folgejahren
etappenweise restauriert.

Brienzersee Ab April soll ein
Jet-Boot mit bis zu 80 Stunden-
kilometern auf dem Brienzersee
verkehren. Doch das Angebot
ist umstritten.

Franz Weber kämpft gegen Jet-Boote

«Das hat nichts mit in-
novativem und nachhal-
tigem Tourismus zu tun.»
Franz Weber, Umweltschützer

Die Jet Boat Interlaken GmbH will mit ihren Booten zwischen Bönigen
und den Giessbachfällen verkehren. ZVG
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